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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser, 
liebe Kolleginnen und Kollegen,

Psychotherapeutinnen und Psycho-
therapeuten behandeln Menschen mit 
psychischen Erkrankungen. Unser Be-
rufsstand nimmt zugleich in den Blick, 
was präventiv notwendig ist, um die 
Resilienz der Menschen zu stärken und 
ihre seelische Gesundheit zu erhalten.

In diesem Sinne befassen wir uns 
auch mit Aspekten von Klimaschutz als 
Gesundheitsschutz. Denn die Folgen 
des Klimawandels belasten nicht nur 
den Körper, sondern auch die Psyche. 
Jüngst auf dem Symposium „Klima-
schutz ist Gesundheitsschutz” der 
Kammer wurde die enge Verbindung 
zwischen Umwelt, Klima und seelischer 
Gesundheit ersichtlich. In der Diskus-

sion von Handlungsstrategien und 
Perspektiven gemeinsam mit Expertin-
nen und Experten wurde deutlich: Es 
braucht gemeinsames Handeln und 
Engagement – und zwar jetzt.

Mit Blick nach vorn füllen zahlreiche  
Aufgaben die berufspolitische Agenda 
der Kammer. Dazu gehört, weiterhin  
auf Verbesserungen in der Versor-
gungsplanung hinzuwirken. Wir 
werden zudem nicht nachlassen, die 
dringend notwendige Zusatzfinan-
zierung der psychotherapeutischen 
Weiterbildung einzufordern. Unser 
beruflicher Nachwuchs benötigt eine 
verlässliche Perspektive, unsere Ge-
sellschaft eine gesicherte psycho- 
therapeutische Versorgung.

Herzlich, Ihr Andreas PichlerAndreas Pichler

In allen 53 nordrhein-westfälischen 
Kreisen und kreisfreien Städten sind 
Kommunale Gesundheitskonferenzen 
(KGK) aktiv. Welche Rolle spielen sie 
in der Gesundheitsversorgung und 
welchen Stellenwert haben sie für den 
Berufsstand? Ein Gespräch mit Oliver 
Kunz, niedergelassener Psychothera-
peut in Mülheim an der Ruhr und Vor-
standsmitglied der Psychotherapeu-
tenkammer Nordrhein-Westfalen.

Wie sind Kommunale Gesundheits-
konferenzen in die Gesundheitsver-
sorgung eingebunden?

Ihre Aufgabe ist es, Fragen der gesund-
heitlichen Versorgung und der Präven-
tion auf regionaler Ebene zu beraten. 
Die Mitwirkenden sprechen Handlungs-
empfehlungen aus, erkennen Problem-
punkte, erarbeiten Lösungsvorschläge 
und setzen sie um. Die Kommunalen 
Gesundheitskonferenzen wirken auch 
an der Gesundheitsberichterstattung mit, 
indem sie Empfehlungen und Stellung-
nahmen an den Rat oder Kreistag leiten.

Wer arbeitet in den Kommunalen Ge-
sundheitskonferenzen mit?

Es kommen Vertreterinnen und Vertre-
ter verschiedener Bereiche, Institutionen 
und Interessensgruppen zusammen, die 
für die umfassende Diskussion verschie-
denster gesundheitsbezogener Themen-
felder auf regionaler Ebene einen Beitrag 
leisten können. Das sind in der Regel 
Repräsentanten der Leistungserbrin-

genden, der Kostenträgerseite, aus der 
Patientenschaft, des Gesundheitsaus-
schusses des Rates oder des Kreistages 
und des Gesundheitsamtes. Die Beteilig-
ten können zudem entscheiden, darüber  
hinaus Vertretungen aus weiteren Berei-
chen einzubinden.

Welche Themen werden aufgegriffen?

Kommunale Gesundheitskonferenzen 
befassen sich mit einem breiten Spek-
trum an lokal relevanten Themen hin-
sichtlich gesundheitlicher Versorgung, 
Prävention und Gesundheitsförderung. 
Dazu gehören zum Beispiel die psychia- 
trische Versorgung, Fragen der Patienten- 
überleitung, Aspekte im Zusammenhang 
mit chronischer Erkrankung, Sucht und 
Abhängigkeitserkrankungen und die Ge-
sundheit von Kindern, Jugendlichen und 
älteren Menschen.

Was können Psychotherapeutinnen 
und Psychotherapeuten in die regio-
nalen Gremien einbringen?

Sie können darauf hinwirken, dass psy-
chische Gesundheit und die Bedürfnisse 
psychisch belasteter oder kranker Men-
schen vor Ort ausreichend berücksichtigt 
werden. Sie können Defizite und Hand-
lungsbedarfe in der Versorgung anspre-
chen und auf Ressourcen und unge-
nutzte Potenziale aufmerksam machen. 
Bei der Erarbeitung und Umsetzung von 
praxisnahen Lösungsvorschlägen ist ihre 
berufliche Expertise wertvoll. Die Vertre-
tungen unserer Profession können auch 
dazu beitragen, vor Ort die Kommunika-
tion und Kooperationen zwischen den 
Fachberufen, Institutionen und weiteren 
Akteurinnen und Akteuren im Feld der 
Gesundheitsversorgung zu fördern und 
zu festigen.

Was sind Beispiele für Anliegen aus 
psychotherapeutischer Sicht?

Wir registrieren vielerorts Probleme im 
Entlassmanagement: Nach einer statio-
nären Behandlung gelingt mitunter kein 
reibungsloser Übergang in die ambu-
lante psychotherapeutische Versorgung. 
Erfahrungen zeigen, dass Schnittstellen 
besser funktionieren, wenn vor Ort gute 
Kontakte bestehen. Unser Berufsstand 
kann darauf hinwirken und Vernetzungen 
fördern. Wir können auch dazu beitra-
gen, dass die Besonderheiten unserer 
Arbeit im Blick sind. Werden zum Bei-
spiel Fragen der Versorgungsplanung 
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oder der Patientensteuerung diskutiert 
und kommt dabei die Erreichbarkeit psy-
chotherapeutischer Praxen zur Sprache, 
muss mitgedacht werden, dass Psycho-
therapie eine zeitgebundene Leistung ist 
und unsere Praxen anders organisiert 
sind als Arztpraxen.

Wie ist die Profession in den Kommu-
nalen Gesundheitskonferenzen Nord-
rhein-Westfalens vertreten?

Als Kammervorstand können wir jeweils 
eine Vertretung und eine Stellvertretung 
in die Kommunale Gesundheitskonfe-
renz in Nordrhein-Westfalen entsenden. 
Aktuell sind aber nicht überall Psycho-
therapeutinnen oder Psychotherapeuten 
beteiligt. Wir unterstützen es daher, wenn 
Kammermitglieder ein Engagement in 
der Kommunalen Gesundheitskonferenz 
für sich erwägen. Informationen zur Mit-
arbeit in Kommunalen Gesundheits-
konferenzen bietet unsere Homepage.

Wohin können sich Psychotherapeu-
tinnen und Psychotherapeuten wen-
den, die an einer Mitwirkung interes-
siert sind?

An die Geschäftsstelle der Kammer. 
Ist die Position als Vertretung oder Stell-
vertretung der Kammer in der avisierten 
Kommunalen Gesundheitskonferenz frei 
und passt auch sonst alles, entscheidet 
der Vorstand über die Mandatierung.

Sie sind in der Kommunalen Gesund-
heitskonferenz der Stadt Mülheim an 
der Ruhr engagiert. Welche Erfahrun-
gen machen Sie?

Es zeigt sich, dass psychische Gesund-
heit ein wichtiges Thema in den Kommu-
nen ist. Mir liegt daher am Herzen, dass 
wir als Expertinnen und Experten für  
psychische Gesundheit hier mitsprechen 
und Empfehlungen geben. Ich erlebe, 
dass wir unsere Themen gut einbringen 

können und die Psychotherapie insge-
samt tiefer in das Gesundheitsnetzwerk 
der Kommune eingebunden wird.

Bleiben Sie auf dem Laufenden!  
Auf www.ptk-nrw.de/aktuelles 
können Sie die Meldungen und 
den Newsletter der Kammer 
abonnieren, Kammerangehörige 
können sich in den Mitglieder- 
verteiler eintragen.

Kommunale Gesundheitskonfe-
renzen (KGK) basieren auf dem 
Gesetz über den öffentlichen Ge-
sundheitsdienst des Landes Nord-
rhein-Westfalen (ÖGDG NRW). Da- 
nach sind alle Kommunen des Bun-
deslandes seit 1998 verpflichtet, eine 
KGK einzurichten und durchzufüh-
ren. Die regionalen Gremien werden 
unabhängig von Kommunalwahlen 
vom Stadtrat oder vom Kreistag 
einberufen. Sie arbeiten bürgernah, 
angepasst an die regionalen Verhält-
nisse und unter Einbeziehung aller 
maßgeblichen Akteurinnen, Akteure 
und Interessengruppen vor Ort. Die 
Sitzungen der KGK finden ein- bis 
zweimal im Jahr statt.

„Seelische Gesundheit in den Blick nehmen“

„Seelische Gesundheit ist ein zentrales 
Thema für jeden einzelnen Menschen und 
für unsere Gesellschaft als Ganzes“, er-
klärt Andreas Pichler, Präsident der Psy-
chotherapeutenkammer Nordrhein-West-
falen. „Sie mag oft als selbstverständlich 
betrachtet werden. Doch wir leben in einer 
Zeit, die mitgeprägt wird von Faktoren, die 
unsere psychische Gesundheit belasten. 
Dazu zählen bereits spürbare Auswirkun-
gen der Klimakrise und damit verbundene 
Sorgen um die Zukunft, Kriege und Krisen 
in der Welt oder Verwerfungen in unserer 
demokratischen Kultur und in der Akzep-
tanz von Vielfalt und Anderssein.“

Insbesondere junge Menschen sind be-
lastet. Studien lassen erkennen, dass 
die psychische Gesundheit von Kindern 
und jungen Erwachsenen zunehmend 
beeinträchtigt ist. Auch die Folgen der 
Pandemiejahre, in denen Kinder und 
Jugendliche über längere Zeit erheb-
liche Einschränkungen in ihrem Alltag 
hinnehmen mussten, wirken weiterhin 
nach. Das zeigen unter anderem aktu-
elle Ergebnisse aus der Studie COrona 
und PSYche, kurz COPSY-Studie, die 
vom Universitätsklinikum Hamburg-  
Eppendorf durchgeführt wurde.

Berufspolitische Aktivitäten

Initiativen wie die bundesweite Woche 
der Seelischen Gesundheit im Oktober 
2025 rücken das Thema in den Fokus. 
„Wichtig ist, das Engagement über solche 
Aktivitäten hinaus fortzusetzen, im berufs-
politischen ebenso wie im sozialen Kon-

text, zielgerichtet und konsequent“, betont 
Andreas Pichler.

Die Psychotherapeutenkammer Nord-
rhein-Westfalen ist hierzu in verschie-
denen Zusammenhängen aktiv. Dazu 
gehört die Beteiligung an der Fortschrei-
bung des Landespsychiatrieplans NRW. 
Der Vorstand war bei diesem Prozess 
in allen Arbeitsgruppen vertreten und 
hat im Rahmen seiner Mitarbeit darauf 
hingewirkt, dass Aspekte zur Förderung 
der seelischen Gesundheit ausreichend 
berücksichtigt werden. Bei der Mitarbeit 
in der Landesinitiative Gesundheitsför-
derung und Prävention Nordrhein-West-
falen lenken Vorstandsmitglieder eben-
falls die Aufmerksamkeit auf psychische 
Gesundheit und für ihren Erhalt sinnvolle 
Strategien und Angebote. Mit Blick auf 
niederschwellige Programme für psy-
chisch belastete Kinder und Jugend- 
liche setzt sich der Vorstand für die Fort-
führung der präventiven Gruppen ein, 
die nach der Corona-Pandemie von 
den Kassenärztlichen Vereinigungen in  
Nordrhein-Westfalen eingerichtet worden  
waren. Auch Kammerveranstaltungen  
wie das im Oktober 2025 durchgeführte 
Symposium „Klimaschutz ist Gesund-
heitsschutz“ greifen Aspekte seelischer 
Gesundheit auf.

Gesellschaftliches Engagement

„Unsere Profession steht auch gesell-
schaftlich für das ein, was es für psychi-
sche Gesundheit braucht“, bekräftigt der 
Kammerpräsident. „Es gehört zu unse-

ren Berufsaufgaben, dass wir uns an der  
Erhaltung und Weiterentwicklung der 
soziokulturellen Lebensgrundlagen im 
Hinblick auf ihre Bedeutung für die psy-
chische Gesundheit der Menschen be- 
teiligen. Als Heilberuf wissen wir, was 
seelische Gesundheit stärkt und fördert. 
Diese Kompetenz auf gesellschaftlicher 
Ebene einzubringen, prägt zunehmend 
auch das Selbstverständnis der Kammer.“
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